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Altons Schäfer* Was Ihr fÜür die ukunft? orauf stutzt Ihr Ure

Hoffnung? SO wertden Christen MC}  S Nich  Tısten gefragtVerkündigung icht Nr In einem offiziell atheistisch Orlentierten Land In
icht- geme1insamer Reflexion versucht 1Ne Gruppe engaglierter

glaubenden 1n Priester 1in der DDR 1INe AÄAntwort auf diese Fragen
gemeinsamer geben. Der olgende Beitrag 1st die Zusammenfassung

ihrer eAANKEN, gleichsam 1Ne Kurzformel des auDensFriedenshoffnung
für Nichtchristen W1e JÜür Christen, denn auch diese tellen
sich und der Kirche ähnliche Fragen. Die AÄAntwort wird
roblemkreis des Friedens konkretisiert. ted

Ausgangspunkt für MMSSCTE Überlegungen 1st die Frage nach
einer gemeinsamen Basıs, auf der uns ıne Verständigung
VOoO  5 Menschen unterschiedlicher Weltanschauungen mÖOÖg-
lich erscheint. Unter einer el VO  3 Möglichkeiten en
WITr das Thema „Friede‘“ gewählt, da der Friede 1ne en
Menschen gemeinsame Hoffnung und Auifgabe 1st. iıne sol-
che ‚„Kurzfiformel des aubens‘““ erscheint uUu1ls5 deshalb be-
sonders gee1gnet, kritisch auf die besonderen TODIemMe und
Herausforderungen der eıt einzugehen. Aktualisie-
I1UNs des Glaubens ohne Verkürzung der Grundaussagen
1st aber gerade heute besonders notwendig; iıne Er-
haltung des Glaubensgutes ohne Aktualisierung waäre 1n
Gefahr, das Wesentliche aus dem uge verlieren und
für das Fragen und Glauben der heutigen Menschen
Tu  ar leiben Unsere Ausführungen Sind icht 1U

für einen Dialog offen, sondern auch für Kritik jemer, die
sich selbst einen lebendigen Glauben bemühen

Die Welt, 1n der [ dDie Welt, 1ın der WITFr eben, 1st Von Technik und Wissen-
WIT en schaft bestimmt, und bedart einer sehr trühen Einübung,

damit sich der Mensch 1n dieser Welt zurechttinden ann
[ )J)as Kind erfährt spielend, W1e se1ne schöpferische Kraft 1m
mgang mı1ıt den ingen Z mıit dem Auto) Z Geltung
kommt; rfährt zudem, da{ß neben der personale Ge-
borgenheit schenkenden Welt der amilie die Welt draufßen
gibt, die raße, den Verkehr, die Baukräne USW. SO erlebt
schon das Kind die Welt In der pannun VO  5 „drinnen“
und „draußen‘“, VO  5 Familie und Gesells  aIt, Vonl Privat-
sphäre und Offentlichkeit. urch Schaufensterauslagen und
Fernsehreklame wird das egehren der Kinder wWw1e das der
Erwachsenen geweckt und gESLEUECIT, Überfluß und wachsen-
der Lebensstandard werden Z Selbstverständlichkeit.

Arbeitskreis Dessau.
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Der Mensch annn sich se1ine Welt iıcht aussuchen; wird
in s1e hineingeboren. Er mufß s1e 7zunächst annehmen, I11UT

dann al sS1e verändernd mitgestalten.
DiIiese UuULLSCIC heutige Welt 1st eine Welt voller Chancen
und eiahren Der wissenschaftlich-technische Fortschritt C1-

möglicht C5S5, den Jahrtausende alten amp uUuMNl: Dasein
befrieden aber Zzw el Drittel der enschheit sind VOTIN

unger bedroht; die Arbeit 1st eın bestimmender Faktor
menschlicher Selbstbeireiung geworden aber zugleich geht
der Kampf Ul Dasein unter dem Leistungsdruck weıter;
die urbanisierte esellschait bietet reiche Lebensmöglichkei-
ten aber zugleic. entstehen( Zwänge.
SO zwiespältig die Ertahrungen mıt der Welt, 1n der WIT le:
ben, auch sind, diese Welt ist chicksal und
Auftrag. Die Diskrepanz zwischen dem technischen und dem
umanen Fortschritt ordert unLSs größerem FEinsatz her:
dUS, diese ULISCIC Welt gestalten. Dafiißs dies möglich
ist, das 1St HISI offnung. Das Ziel ist der Friede als

eın universalerInbegrif£f einer vermenschlichten Welt,
Friede, der sich 1n alle Dimensionen erstreckt, den WIT für
UuUNsSCIC Herzen ersehnen und den WITFr unNns als die Form
UNSG7TEGET mitmenschlichen Beziehungen wünschen, der für
alle gesellschaiftlichen Bereiche SOW1Ee für alle nationalen und
internationalen Beziehungen Gültigkeit beansprucht.

Friede, aber 11UT Es hat 1n der Geschichte immer wieder Bemühungen SCHC
vorläufig ben, rieden chatten DIie Aufgabe stellt sich aber ıo

jeder poche IB  S Gerade die Jüngste Vergangenheit wWwWarl

icht 11UT reich Kriegen, sondern auch Anstrengungen,
die Welt befrieden Karl Marx hielt Klassenkamp{ und
Revolution für die gee1gneten ittel, Z endgültigen Frie-
den iın einer klassenlosen Gesells:  ait kommen.
Chandıi und Kıng versuchten, durch gewaltlose Aktio-
1  5 die vielfältigen nationalen und rassischen Konflikte 1in
ihren Ländern beizulegen. Diese Bemühungen en tat-
sächlich manche vorhandene Spannungen gelöst, sind aber
Oift gerade dort gescheitert, S1e endgültige Verhältnisse
chaffen wollten. DIie Pax Romana gab ZWaal den Völ:
ern innerhal des Römischen Reiches Frieden; die a“
nischen Völker mußten ih: aber stören, weil S1e nicht
Zaungäste leiben konnten. Frieden ist also nichts Fertiges;
eın statisches Verständnis Voxn Frieden mufß Untrieden DIO-
vozleren. Die geschichtliche Erfahrung der Vorläufigkeit und
egrenztheit er Friedensbemühungen i1st jedoch eın
Grund, die Möglichkeit eines umtassenden Weltfriedens für
alle Zeıiten auszuschließen. DIie heutige Welt 1n ihrer Plura:
lität VO  5 Rassen, Nationen, Kulturen und Religionen ist
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das Ergebnis einer vorherrschend divergierenden Mensch-
heitsbewegung. In der (Gegenwart erfahren WITLF aber einen
Umschlag einer stark konvergierenden Entwicklung. Zum
ersten Mal ın der es kann und mMu sich die
Menschheit als Einheit egreifen. urch die technische Ent-
wicklung, durch die Besinnung auf die Menschenrechte und
aut die Freiheit der Völker und Menschen hat sS1e ıne
Perspektive WONNCH, 1ın der die Welt als Einheit erscheint,
e1in aktum, für das die Erdaufnahmen, die Vomnl den SITrO-
nauten auft iıhren Mondtahrten gemacht wurden, eın SyM-
bolhaftter Ausdruck sind. In der A’at 1st ein Prozefiß 1n Gang
gekommen, der die verschiedenen und oft verteindeten Ras-
SCIH, Nationen, Kulturen, Religionen und Ideologien mehr
und mehr miteinander verbindet und das Verständnis für
einander verbessert. Nahezu auftf en Gebieten entstehen
globale Strukturen und internationale Beziehungen. |diese
Entwicklung bewirkt jedo| zugleich eiıne kritische, den Welt-
tieden gefährdende Situation, da sich miıt der Verbindung
VOL Divergenz und Konvergenz die Geftfahr potentieller Ver-
wicklungen erhöht. Sowohl der Ost-West-Konflik als auch
die Nord-Süd-Spannung machen dies deutlich Damıit 1st der
Menschheit eine Auifgabe gestellt, die ihre Kraft be:
ansprucht und VON deren Lösung ihre Überlebenschance ab-
hängt.
Die Dringlichkeit des Friedens 1st reilich keineswegs genü-
gend bewußt. Es <ibt erfreuliche Anzeichen, innerhalb
der Wissenschaften die interdisziplinäre Friedensforschung,
1n der Politik der wachsende Sinn {ür die Notwendigket
internationaler Zusammenarbeit, 1n der politischen
die Verurteilung des Krıeges; doch gibt ebenso 0
äufige Tendenzen, die bestehende rassische, nationale, öko-
nomische, religiöse und ideologische Konflikte gefäh;lichverschärten.
In dieser Krisensituation ist eine umfassende ErziehungFriede als Verheißung

Gottes ZU Frieden notwendig. Hıer en WIT Christen uULNsSscCIC

besondere Aufgabe. Wır glauben die Verheißung (:Ot-
LES, die der Menschheit einen umfassenden Frieden VCI]I-

spricht. Der Friede hat damit 1m Prozeß der Geschichte
einen icht auIhnNOolbaren Vorlauf Be1 all NSerIren mensch-
ichen Friedensbemühungen steht der Friede immer noch
VOT u als hoffnungsvolle yImut1ı1gung angesichts des Schei-
erns NseIer Versuche und als Aufforderung FrI1e-
densbemühung, auch WIT meıinen, den Frieden schon
realisiert en J1eser Friede versteht sich als umtas-
sende Verwirklichung, die keine partielle erengung
Jälst, als Friede in en Dimensionen. Er wird unNns 1mM
der Stadt verkündet und erwelst sich damit als politischer
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Friede; aber 1st als politischer Friede zugleich die Zi=
triedenheit eines jeden einzelnen Menschen, der sich mit
dem Sinn selner Existenz 1n Übereinstimmung weiß und
dadurch eın lück erfährt; f 1st das bestimmende Merkmal
er zwischenmenschlichen Beziehungen, 1n denen sich die
1€e vollendet. Letztlich und eigentlich meılint dieser Friede
die vollendete Einheit der Menschheit miı1t Gott, der die
Liebe ist.
|JDer Glaube diese Verheißung annn einem wirksa-
1L  3 Impuls, Z Einsatz für einen konkreten Friedens-
dienst in der Welt werden. Das der Kirche Z Verkündi-
ZuUunNg aNV!  aute Evangelium 1st Verheißung und Anspruch
eines Friedens, der durch den Lebenseinsatz Christi für die
Welt ermöglicht wurde, der en otffensteht und n1ıeman-
den ausschlıelst und der er en angeboten werden
au urch solche universal ausgerichtete Einstellung wird
jeder aule Friede entlarvt, der allein VO  ; Eigeninteressen
bestimmt ist und dessen Preis 1immer die „anderen“‘ zah
len aDen; jene, die VOT der 1Ur des eigenen Friedens 1mM
en liegen. Dabei 1St die Verkündigung des Evangeliums
frei VO  3 jedem irrealen Optimismus, der den Frieden als
konfliktlosen Zustand versteht. DIie Kirche hat auch ein
Wissen VOoNnNn der Unheilsgeschichte der Menschheit, VO  S den
mangelnden subjektiven Voraussetzungen für den Frieden,
VO  a} der mögli  en Aggressivität, die ihre letzte Ursache
1n Jjener Friedlosigkeit des menschlichen Herzens hat, die
den Untrieden M1t (Gött widerspiegelt.
Diese Desillusionierung ist eın geringer 1enst Frıie-
den; S1e verhilft Z UF 4arheı der Aufgabenstellung. Frieden
1n einer permanenten Konfliktsituation gewährleisten,

die Konflikte human regulieren, ist 1ne Aufgabe,
die Vernunft und Phantasie, VOT em aber eine eigene
Veränderung ertordert. Auch darf iıcht VEISCSSCH werden,

die topıe eines konfliktlosen Zustandes 1n der e
schichte häufig den ideologischen Rechtfertigungs-
grund für Krıege und Diktaturen abga |JDer Friede des
Evangeliums steht 1n der Spannung VO  5 Vorlauf und VOoTrT-
läufigkeit und bezeugt sich iın einer VO  5 Kontlikten bestimm-
ten Welt als Versöhnung. Der Dienst der Versöhnung ist
die ohl ureigenste Form irchlichen Friedensdienstes. Er
verlangt 1ne friedenstittende Funktion der irche,
ine versöhnende Präsenz 1n den persönlichen w1e gesell-
schaftlichen Kontflikten mi1t all den Risiken, die eın solcher
Dienst der Versöhnung m1t sich bringt.

Friede und \ Der Glaube des Christen die Verheißung eines un1ver-
Versöhnung in salen Friedens und die Funktion der iırche hat ihren rtrund
Jesus 1 ESUS Christus. Schon se1n Name 1st Togramm: „Gott ist
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Heil“ „CGott ist Friede‘‘. Er realisiert seın Programm der
Versöhnung 1n erster Linie bei den Aufßenseitern und
schwarzen Schaten der Gesells  ait Er sucht die (seme1in-
scha mi1t den Nichtskönnern und Nichtsnutzen als (zJ6e-
sprächspartner VO  5 rechtlosen Frauen, als Anwalt VO  - Hu-
ICIL, als Freund der Kinder, als Heltfer der ausgestoßenen
un! den Rand gedrü  en Aussätzigen, Blinden, Krüp-
pel, Geisteskranken, als Tischgenosse VO  5 Leuten, die icht
gesellschaftsfähig sind. Vertestigte persönliche und gesell-
schattliche Entiremdungen sind für ih: icht unveränderlich.
Konflikte zwischen Einzelnen und zwischen Völkern Yklärt

icht für endgültig. Er überbrückt weltanschauliche Span-
NUNsSCIHL und widersteht der Macht des Milieus und der
nationalen Tradition.

dem Be1 diesen SrTENZECN- und bedingungslosen Versuchen ZAB.

Hingerichteten Versöhnung gera 1ın immer HCC Konflikte, besonders
mıit der herrs:  enden politischen un! religiösen Führungs-
chicht Denn für ih ist das „heilige Cesetz” VOI Ruhe,
Ordnung, Überlieferung und Gehorsam icht das oberste
Gesetz; reißt fromme Tanken und Mauern ein;
kritisiert das Bild VO „anständigen Menschen‘“‘. 1rotz tief-
greifender Meinungsverschiedenheiten 1n ideologischen Fra-
SCH sind sich die damaligen Priester und Politiker ber die
Erhaltung des STAatus JUO eIN1g und machen diesen Mannn
unschädlic| S1e stoßen ih 4AUS der olks- und Kultgemeinde
aus und lassen ih: öffentlich hinrichten. An der Macht des
geistlichen Gerichts und des römischen Statthalters geht
zugrunde. Sein Tod ist schweigend-schreiender Protest
un! Angriftf alle Entzweıung ın der MmMeNS  iıchen (:e-
sellschaft 1 staatlichen und religiösen Bereich.
LDer Tod Jesu stellt u1Lls aber zugleich VOT die rage Was
hat jetzt davon? Er hat sich ‚WaTl bis 7A08 Hingabe se1INeESs
Lebens für Frieden und Versöhnung eingesetzt. ber der
Weg ber die eigene Leiche iIst das denn über-
haupt noch eın Weg Z Frieden und icht vielmehr eın
Weg 1ın den Untergang, 1n die Selbstvernichtung? Mufß die
Furcht VOT dem Tod icht alle Kräfte ähmen?

und Hier Setzt das Bekenntnis der Anhänger Jesu eın NachdemA  Au erstandenen S1e sich VO ersten seiner Hinrichtung erholt hat-
ten,; bekannten Q1e Er lebt, ist auferstanden. Wır können
auch 3A Er wird Anteil dem endgültigen Frieden
haben, für den sich eingesetzt hat In diesem Bekennt-:
N1S wird icht mehr das Engagement durch den Tod, SONMN-

dern der Tod durch das Engagement 1n rage gestellt. Ist
das aber mehr als ıne Behauptung? 1bt denn
QTlr auch Bewelise‘ Neın, tür den! der sich ängstli: VOI

jedem Engagement hütet, der JJ se1nes lieben Friedens
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willen‘“ mMi1t den Mächten des Untriedens Kompromisse CIMn

geht für den bleibt das es leeres Gerede erjenige aber
der den gleichen Weg WIC Christus gehen versucht wird
die Furcht VOT dem Tod mehr und mehr verlieren, dem wird
die Sinnhaftigkeit SC111CS5 Einsatzes deutlicher Die
etzten Briete der Widerstandskämpfer 4a4uUus dem Dritten
Reich egen D Zeugni1s abh unter vielen
Eın solches Leben 1ST der MmM1t Entschiedenheit und KonseDas Grundprinzip

Scheitern gemachte Versuch, An den anderen und die ande
Cn SC1H Leben vers  el C111 en Solidaritätgelungenen Lebens
icht 1UI MM1t Klasse oder Verein, icht 11UT7

MmM1t den CISCHNCI Leuten Deutlich 1St Dieser Versuch AT

totalen Befriedung geht icht mehr auf Kosten anderer
ber Steuern, Knochen, Leichen, Sündenböcke Kirche und
Parte1 dieser Versuch kostet das C1SCNC Blut geht ber
die CISCILC Leiche, führt his Z etzten e und Verbrau
chen lassen Nehmt eßt und trinkt

Triebkraft für den Das Bestimmende diesem eSuSs VO  5 Nazareth TUN:!
und Triebkraft für diesen bedingungslosen Einsatz ZAUE VerEinsatz Jesu Ciott
söhnung 1St GOtt ESUS ennt ih „Abba“, guter ater {DIie
SCI Gott, dem gehört und dem gehorcht 1ST eın
terner Jjense1t1ger Gott der geschichtliche Spannungen und
Konflikte sanktioniert und konserviert Gegenteil 1eser
Gott außert sich und SC1LNC1 Anspruch der Geschichte kon
ret und zugleich verborgen greifbar, aber icht manipulier
bar ungeduldig, aber behutsam hoffnungsweckend |)ieser
Gott llE Geschichte Z Frieden
Wır Christen ag! Wır glauben diesen (sott und
Jesus ‚„„Wiır glauben“ heilßt dann

„ Wr glauben‘“ Wir geben die offnung nicht auf Frieden möglich 1SLE
el dann WII setizen den Versuch Jesu fort Versöhnung und Befrie

dung vorwärtszutreiben Idieser Glaube 1STt dann keine Ent
fernung und Entiremdung AUS spannungsgeladenen
Welt, keine ucht die 0 Ruhe, sondern Einweisung

jeden geschichtlichen Spannungsherd und Hınwels, die
Konflikte Frieden regulieren.
I IIie Bindung diesen Jesus 1st auch 111C gewagte Sache,

bestimmten ges  ichtlichen Siıtuation Z Scheitern
verurteilt
|ie Richtigkeit und Notwendigkeit gerade dieses Versuches
und dieser Bindung können WIT niemandem andemonstrie
DE  -

Wır en fragen, ob und WI1IC WI1I diesen Glauben, diese
Bindung Clott und Jesus Christus verantworten kön
116  w W arum annn denn gerade dieser EeSUuSs den Anspruch
erheben, der Friedensstifter SCIIL, der als alle
und es befriedet? Die Frage wird dringender anscC
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sichts der mannigfachen gegenwärtigen Inıtlatiıven Z FrIie-
den Denn manche dieser Aktionen betrachten sich als eben-

einz1gartige, endgültige und totale Bewegungen. W arum
also die Bindung Jesus Christus und seinen Versuch?
Und icht der Anschlufß e1ines der anderen Programme
und Maniteste?

Konkurrenz anderen Zunächst: Das Unternehmen Gottes 1n Jesus Christus 1st
Bemühungen eın Konkurrenzunternehmen die anderen Anstren-
Frieden? ZUuNgCN und Wege Z Frieden. Es ist mit den anderen

Angeboten ZU. rieden sehen und verstehen. Das
ermöglicht mit Dringlichkeit Kommunikation und kritische
Kooperation.
Dann: Im Kontext der übrigen Friedenspläne 1st das Unter-
nehmen Gottes icht bloß Bestätigung, sondern auch Kritik
und Überbietung. Denn dieser Jesus Christus und Se1IN Pro-

Sind icht bloß 21n Moment 1ın der Geschichte des
Friedens, vielmehr: Jesus Christus 1st zugleich immer
ang und endgültiger Zielpunkt der Geschichte ZUE

Frieden, 1St der Friede Wer darf dies behaupten, diesen
spruch erheben, Vertrauen erwarten Nur e1in Mensch,
der selbst Moment der Geschichte, also handgreiflicher
Mensch, aber zugleich ungreifbarer .TUN und hoffnungs-
volles Ziel der Geschichte ist, also Der Gott-Mensch
Eesus

Friede aber 1Ur 1n Die Sache Jesu geht weıter S1e geht weıter 1n den Christen.
Solidarität und Christen haben sich für Jesus Christus un! seinen Versuch
Gemeinschaft entschieden. S1ıe machen den Versuch, ihr Leben für „die

vielen‘‘ leben und die Beiriedung vorwärtszutreiben. Sıe
leben ihre Bindung EeSus Christus 1 und mi1ıt der e
meinde. Kirche ist dann icht ein bürokratischer Verwal-
C(UuNgsapparat, sondern „Gemeinde des FEra die Samm -
lung und Versammlung Von Leuten, die ın der Preue
ihrem Herrn dessen Programm verwirklichen suchen.
Dies ist eın Projekt für Einzelgänger, gelingt auch anm
1m Alleingang, CS gelingt 11UT and 1n and

Die Aufgabe der Die Funktion der Kirche annn icht ZUEeTrSt darin bestehen,
Kirche sich selber erhalten und die eigenen eute CISOTI-

SCH, 1n jedem Fall Ruhe, Ordnung und Sicherheit —-
tıeren; sS1e 1st VOI em „für andere‘‘ da Ihre vorrangıge
Aufgabe ist CD, den Impuls Christi Solidarität und Ver-
söhnung wachzuhalten 1n einer Leistungs- un! Funktions-
gesells  alit auch die ,Nichtskönner un Nichtsnutze‘‘ en

lassen; jedem Fall des achtmifßbrauches Schutz
gewähren; jedes Freund-Feind-Schema und jede Hafs-
ideologie aufzutreten; sich Lösungsversuchen für einen
politischen Frieden kritisch beteiligen; sich für 1ne welt-
weıte soziale Gerechtigkeit ENZUSECTIZCN, jede Diskri-
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mıin1erung einer bestimmten Rasse, Nation oder Weltan-
schauung protestieren, auch dann, wWwenn s1e Getahr äulft,
miıt politischen Mächten und Gewalten kollidieren.
Die Kirche annn diesen universalen Proze(ß der Befriedung
11UT dann wirksam vorwärtstreiben, WEe111 s1e selbst e1INn
odell für solch fried-fertige und fried-volle Gesellschaft
1st eın Beispiel afür. w1e die einzelnen Gruppen und Gene-
ratıonen miteinander eben, W16e ONn zwischen oben
und ialogis geregelt werden, w1e linke und rechte
ruppen miteinander streıiıten

Und das Versagen Hat die Kirche 1n diesem Sıinn ıhren Autftrag in Vergangen-
der Kirche? e1it und Gegenwart ertüullt

ine gerechte Antwort schwer. Die Bilanz 1st tellen
we1lse deprimierend: Hexenverfolgung, Inquisition, Antisemi-
t1Smus, Bannsprüche für andere Weltanschauungen, Lob-
sprüche für Diktatoren, selten Einspruch für Diskriminierte,
Irennung und Streit zwischen den Großkirchen, (Gruppen-
ressentiments und Frontendenken UQUCI durch die Kirchen,
Intoleranz und Aggressivität 1mMm Leben des einzelnen Chri:
Sten Die Kirche und die Christen en 1n der Geschichte
1m Übermaß Kontlikte und Krisen hervorgerufen, mitbe-
stimmt und gefördert aber der Impuls Christi ist nıe
völlig verebbt In Vergangenheit und Gegenwart gab und
gibt zahlreiche Bemühungen einzelner Christen und
christlicher Gruppen, H  J Verbitterung und Mifßtrauen
überwinden, Kontlikte lösen; kirchliche Stellungnahmen
und Denkschriften, diplomatische Vermittlungen 1n Krisen-
zelten, eigene Institute, den Friedensdienst der Kirche
qualifizierter und eftektiver gestalten.

Was ist tun?® Damıit die Kirche als 1ın Gegenwart un! Zukunft eın
Beispiel für Frieden, Einheit, Versöhnung werden kann,
Sind er sowohl Erkenntnis und Bekenntnis der
vonnöten, die Friedensnachricht Christi entstellt, verdunkelt
und vertälscht aben, w1e auch die Einsicht, diese Na  B“
richt 1n jeder Siıtuation e  — edenken und die Realisie-
Iuns entschieden anzugehen ZUuUEerst 1n den eigenen Reihen
Erkenntnis und Bekenntnis der und der Je NEUC

Anfang en ihren zeichenhaften tund 1n der Taufe,
durch die der Lebensweg eines Christen vorgezeichnet i1st
Wie Jesus hat die diskriminierenden Irennungen Z7W1-
schen den einzelnen und den Völkern 1m Zeugnis se1nes
Lebens überwinden. Zur Stützung und ärkung seiner
Bindung Christus braucht der Christ die ammlung und
Versammlung. Die Gemeinde wird mi1t dem Wort und der
Jat Jesu konfrontiert. ‚Mein Leib und Blut für euch‘ eu:
tfet Versucht ebenso; verbraucht euch für die andern;
haltet Gemeinschaft miteinander.
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Das Friedenszeugnis der Gemeinde wird lebendiger,
Je mehr die einzelnen ihre Begabung 1n den Dienst der
Versöhnung tellen und die Versöhnung 1n der Welt be
ZCUSECN. Aufgabe derer, die der Kirche leitende Funktionen
aben, 1st C5, die Gemeinde immer LCUu mMI1t dem Impuls
Christi machen.

ofinung auf Wır hoffen mıiıt vielen anderen auf umtassenden Frie-
endgültigen Frieden den. Wır glauben, da{ß dieser umtassende Friede einmal auch

wirklich erreicht wird. Denn ware C555 icht sinnlos, sich
selbstlos für ihn einzusetzen, WCeLN INa  ; annehmen mülßte,
die Menschheit könnte den rieden nlıie Sanz erreichen? Eın
unerreichbares Ziel MU auf die Dauer den Einsatz lihmen
ber auch geringe Hoffnungen lassen das Leben CIStArIeN,
sobald das erreicht 1st. Daher ollten WIT uNnseTtTe
menschlichen 1eile als kleine chritte auf dem Wege Z

großen Hofinung eines endgültigen Friedens verstehen . ler-
1eN. Dieses Ziel INnas noch tern erscheinen: Es wirkt
schon hinein 1ın unNnseTe Zeit überall dort, Einzelne und
Gruppen VO Frieden bestimmt Ssind.
Wir en eın konkretes Programm, das unlls bsolut sicher

kann, welche einzelnen Schritte j1er und heute
tun S1ind. Wir wı1ssen auch nicht, WAann (SOft$ diesen umfas-
senden Frieden Wirklichkeit werden Jäfßßt, aber WIT glauben
und verkünden, dafß das eigentliche und letzte Ziel jedes
Menschen und der kosmischen Entwicklung 1st.
Hier liegt u1llseTe besondere Auifgabe: Uns selbst und der
Menschheit Pessimismus und Resignation nehmen un!:'
die weıte Sicht 1n die Zukunft offenzuhalten.

un!: auf den Anteil Unsere Hofinung schlie(ßt mit eIn, daiß auch der Einzelne
jedes Einzelnen ihm als Person diesem Frieden Anteil bekommen wird, auch

WEn das unlsere Vorstellungen übersteigt. Hıer Kxönnen
WITr unlnls 11UT die Ostererfahrung der nhänger Jesu hal-
Cn S1ie a Wır haben ıhn selbst gesehen; 1st uUunNs

VOIAUSSCSANZCN. SO 1st also Jesus Christus der Grund, W äal-
WIT hoffen, und zugleich das Ziel, auf das sich uLlsSseTe

Hoffnung richtet.
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